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Ausgangslage: 
 
Die Große Hufeisennase ist in Mitteleuropa vom Aussterben bedroht und wird in den 
Anhängen II und IV der Europäischen Fauna-Flora-Habitat-Richtlinien geführt. In den 
umliegenden Staaten Schweiz, Österreich und Deutschland finden sich nur jeweils 
ein bis drei Fortpflanzungskolonien mit einer Gesamtpopulation zwischen 60 und 180 
Tieren pro Staat (LIEGL 2004, DIETZ et al. 2007, SPITZENBERGER et al. 2010, MÜLLER et 
al. 2010). Auch in Südtirol rechnete man vor Beginn der vorliegenden Untersuchung 
mit nur ungefähr 100 adulten Weibchen, die sich auf 3 verschiedene Landesteile 
aufteilten: die größte Fortpflanzungskolonie mit ca. 80 Tieren befand sich demnach in 
der Pfarrkirche von Schluderns, weitere Nachweise von jeweils ca. 10 Tieren gab es 
aus dem Raum Kiens im Pustertal sowie aus dem Raum Bozen. Die entsprechenden 
Daten stammen aus NIEDERFRINIGER 2002 für die Jahre 1990 bis 1999, neuere Daten 
wurden im Rahmen des Interreg-Projekts „Fledermausschutz im Alpen- und 
Adriaraum“ zwischen 2003 und 2007 gesammelt. 
 
Primäre Rückgangsursache für die Art war früher vermutlich die Verwendung von 
hochtoxischen Pestiziden in Land- und Forstwirtschaft und als Holzschutzmittel in 
den Quartieren. Heute sind hingegen Habitatverlust und –zerschneidung die 
vorrangigen Gefährdungsursachen (DIETZ et al. 2007). 
 
Im oberen Vinschgau, wo sich eine der größten mitteleuropäischen 
Fortpflanzungskolonien der Art befindet, scheint die Quartiersituation soweit 
gesichert zu sein. Das Sommerquartier der Weibchen für die Jungenaufzucht 
befindet sich in der Pfarrkirche von Schluderns, als Winterquartier werden die 
Bunkersysteme des Zweiten Weltkrieges genutzt (Abb.1). 
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Somit hängt auch in diesem Gebiet die Erhaltung der Art vermutlich in erster Linie 
von der Erhaltung ihrer Jagdlebensräume ab. Im Obervinschgau war in den letzten 
Jahren eine starke Zunahme des intensiven Obstbaus zu verzeichnen. Damit gehen 
der vermehrte Einsatz von Insektiziden und Pestiziden einher, aber auch eine 
grundsätzliche Veränderung der Lebensraumsituation. Neben der Anreicherung von 
Giftstoffen in den Tieren und der Einschränkung der Nahrungsgrundlage ist hier vor 
allem der langfristige Verlust der bevorzugten Jagdlebensräume wie Wiesen, 
Weiden, Hecken und Laubwälder zu befürchten. 
 
 

  
 
Abb. 1: Übersicht über die Lebensraumsituation der Großen Hufeisennase im Großraum Schluderns: 
Der rote Kreis markiert den Standort der Pfarrkirche Schluderns mit dem Fortpflanzungsquartier, der 
blaue Pfeil eines der Winterquartiere der Art im Tartscher Bühel, unterhalb des Standorts des 
Betrachters. 
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Bislang weiß man nur wenig von den Jagdgebieten der Art in Südtirol. Auch ein im 
Rahmen des Interreg-Projekts „Fledermausschutz im Alpen- und Adriaraum“ 
durchgeführtes Telemetrieprojekt (SAMEC et al. in press), ausgehend von der 
Fortpflanzungskolonie in Schluderns, erlaubte leider keine ausreichend genauen 
Aussagen zu den bejagten Habitaten. Die bei diesen Untersuchungen im Jahr 2006 
als Kartengrundlage verwendeten Corine-Landnutzungskarten sind viel zu 
grobmaschig, um die kleinstrukturierten Lebensräume der Obervinschger 
Kulturlandschaft im Talboden korrekt wiederzugeben, sodass eine signifikante 
Aussage über die genaue Lebensraumnutzung der Großen Hufeisennase auf Basis 
dieser Daten nicht möglich ist.  
 

 
Abb. 2: Punktortungen der Großen Hufeisennase beim Telemetrieprojekt im Jahr 2006. Der grüne 
Punkt markiert den Standort der Pfarrkirche von Schluderns (Fortpflanzungsquartier), das Polygon 
verbindet die Ortungspunkte mit dem größten Abstand vom Quartier. 
 
Aus den Ergebnissen des Telemetrieprojekts ist ersichtlich, dass die Große 
Hufeisennase in erster Linie im Siedlungsbereich von Schluderns und in der 
umgebenden Kulturlandschaft zu jagen scheint (Abb. 2). Einzelne Tiere konnten 
damals aber auch in der Umgebung von Plawenn, Laatsch, Stilfs und Eyrs geortet 
werden. 
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Das Projekt und seine Ziele 
 
Wie oben gezeigt, sind für die Große Hufeisennase in Südtirol gezielte 
Schutzmaßnahmen, fokussiert auf die Obervinschgauer Population, dringend 
notwendig. Dazu ist es unerlässlich, deren lokale Lebensraumansprüche kennen zu 
lernen. Nachdem die Tiere dieser Population sich als sehr störungsanfällig erwiesen 
haben, sollten die notwendigen Daten für wirksame Landschaftsschutzmaßnahmen 
möglichst nicht in einem weiteren Telemetrieprojekt gesammelt werden. 
 
Die Gemeinde Schluderns hat erste grundlegenden Untersuchungen für das Jahr 
2012 in Auftrag gegeben. Das Forschungs- und Schutzprojekt wurde vom 
Landschaftsfond der Abteilung Natur und Landschaft gefördert und hatte folgendes 
Programm: 
 

1. Eckdaten der Kolonie: Wichtige Abschnitte der jährlichen 
Populationsentwicklung der Großen Hufeisennase in Schluderns waren nicht 
bekannt: wann findet der Wechsel vom Sommer- ins Winterquartier und 
umgekehrt statt, wann werden die Jungtiere geboren, wann sind sie flugfähig, 
wie hoch ist die Überlebensrate? Diese Basisdaten können nur teilweise durch 
den geplanten Einbau einer Kamera in den Haupthangplatz automatisch 
erfasst werden, da die Tiere mehrere Hangplätze gleichzeitig nutzen. Diese 
sind nicht mit einer einzigen Kamera einsehbar. Zusätzliche Kontrollen vor Ort 
waren deshalb unerlässlich. 

2. Jagdlebensräume/ Veränderung der Landnutzung: Das Telemetrieprojekt 
des Jahres 2006 (siehe S. 4) lieferte Ortungspunkte, welche nun mit 
aktuellem, detailliertem Kartenmaterial verschnitten werden sollten. Auf diese 
Weise sollten neue Erkenntnisse gewonnen werden, ohne die 
störungsanfällige Kolonie durch Besenderung neuerlich zu belasten. 
Eine weitere Fragestellung befasste sich mit der fortschreitenden 
Intensivierung der Landwirtschaft im oberen Vinschgau. Durch den Vergleich 
von historischem mit aktuellem Kartenmaterial sollte die diesbezügliche 
Entwicklung erfasst werden. Sind Auswirkungen auf die potentiellen 
Jagdhabitate der Großen Hufeisennase zu erwarten? 

3. Öffentlichkeitsarbeit: Da viele Fledermausarten in unseren Breiten vor allem 
in der Nähe des Menschen zu finden sind, ist die Sensibilisierung der 
Bevölkerung für diese faszinierende und nützliche Tiergruppe wichtig. Aus 
diesem Grund haben das UN-Umweltprogramm UNEP, die „Convention on 
Migratory Species CMS“ und „The Agreement on the Conservation of 
Populations of European Bats EUROBATS“ die Jahre 2011 und 2012 zu 
Internationalen Jahren der Fledermäuse ausgerufen. 
Im Rahmen des Projekts boten sich für das Jahr 2012 folgende Aktionen an: 

o Aktionstag zu den Fledermäusen von Schluderns in der örtlichen 
Grundschule  
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o „Informelle Gespräche“, insbesondere mit der bäuerlichen Bevölkerung, 
im Zuge der Geländearbeit 

o Teilnahme an Tagungen/Workshops, um die Untersuchungen auch 
einem breiten Fachpublikum im In- und Ausland zu präsentieren 

o Veröffentlichungen zum laufenden Projekt in lokalen und regionalen 
Medien  

o Gestalten einer Internet-Seite mit Live-Bildern aus der 
Fledermauskolonie und regelmäßig aktualisierten, informativen Texten. 
Die Seite soll auf der Homepage der Gemeinde Schluderns stehen und 
auch vom Amt für Naturparke in die sieben Naturparkhäuser übertragen 
werden. 
 

 
Abb. 3 und 4: Sensibilisierung der Bevölkerung für die Fledermäuse im Zuge von Abendexkursionen 
und Schulbesuchen. 
Links: Die Europäische Nacht der Fledermäuse 2004 im Bildungszentrum Kloster Neustift. 
Rechts: Bau von Fledermausnistkästen mit Grundschülern in Lana, 2004. 

 
4. Landschaftsschutzkonzept: Im Zuge von Berichterstellung und Evaluation 

des Untersuchungsjahres 2012 sollten bereits erste Rückschlüsse darauf 
möglich sein, ob die Jagdlebensräume der Großen Hufeisennase im oberen 
Vinschgau konkret gefährdet sind. Wenn ja, wie können potentielle 
Nutzungskonflikte vorab vermieden bzw. minimiert werden? Welche 
Landschaftsschutzmaßnahmen müssten getroffen werden? 
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Abb. 5: Jungtiere der Großen Hufeisennase im Dachboden der Pfarrkirche von Schluderns. Rechts 
oben: Eine Wimperfledermaus, kenntlich am braunen Fell 

Eckdaten der Kolonie: 
 
Durchführung 
Die Nutzung der verschiedenen Quartiere durch die Population der Großen 
Hufeisennase im Jahreslauf wurde mit zwei verschiedenen Methoden erhoben. In 
den beiden Winterquartieren, einem Bunker nordwestlich von Mals an der Straße 
nach Planeil und einem Bunkersystem unter dem Tartscher Bühel, wurden die 
anwesenden Tiere gezählt, und dabei auch ihr Alter durch Beurteilung der 
Fellfärbung abgeschätzt: Tiere mit grauem Fell wurden dabei als Subadulte 
klassifiziert, Tieren mit braunem Fell wurde dagegen ein Alter von größer als zwei 
Jahren zugeschrieben (DIETZ et al. 2007). Die im Fortpflanzungsquartier 
anwesenden Tiere wurden gezählt, während sie das Quartier am Abend für die 
Jagd verließen. Die Erfassungspersonen stehen dazu außerhalb des Quartiers. 
Diese Methode liefert bei diesem Quartier erfahrungsgemäß die besseren 
Ergebnisse als Zählungen im Quartier. Letztere erfolgten vor allem zur Feststellung 
des Geburtenzeitraums sowie der Anzahl der Jungtiere. 
 

 

 
Ergebnisse 
Insgesamt wurden im Untersuchungszeitraum 15 Zählungen durchgeführt. Davon 
erfolgten 2 Zählungen in den Winterquartieren, 7 waren Ausflugszählungen, sowie 
6 Zählungen im Sommerquartier (siehe Tabelle 1). Ende April hielten sich noch 34 
Tiere in den Winterquartieren auf, nur ein Tier konnte im Sommerquartier 
festgestellt werden. Im Monat Mai erfolgte graduell die Besiedlung des 
Sommerquartiers. Am 28. Juni konnten die ersten Jungtiere im Quartier festgestellt 
werden. Ebenfalls am 14. Juli konnte die höchste Zahl adulter Weibchen gezählt 
werden. 68 Tiere flogen aus dem Quartier aus. Am selben Abend konnten 37 
Jungtiere im Quartier gezählt werden, wobei die meisten höchstens eine Woche alt 
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waren, eines dagegen schon fliegen konnte. Mitte Oktober hielten sich nur mehr 
wenige Tiere im Quartier auf, während bereits 21 Tiere in den beiden kontrollierten 
Winterquartieren gezählt werden konnten.  
Bei mehreren Zählungen im Sommerquartier konnten auch Wimperfledermäuse 
(Myotis emarginatus) festgestellt werden, am 14. Juli konnten bei der 
Jungtierkontrolle zwei offensichtlich noch nicht flugfähige Individuen gezählt 
werden. 
 

 
 

  

Datum Methode Gemeinde Fundort Summe 
ad

Summe 
juv

Gesamt-
summe

Qualität Bemerkungen

25.04.2012 Winterquartier Mals Bunker Mals Plane 9 0 9 exakt 1 Ind. grau
25.04.2012 Winterquartier Mals Tartscher Bühel 25 0 25 exakt
25.04.2012 Kolonie Schluderns Pfarrkirche 1 0 1 exakt
17.05.2012 Kolonie Schluderns Pfarrkirche 25 0 25 mindestens
17.05.2012 Ausflug Schluderns Pfarrkirche 34 0 34 exakt
24.05.2012 Ausflug Schluderns Pfarrkirche 62 0 62 exakt
15.06.2012 Kolonie Schluderns Pfarrkirche 6 0 6 exakt 3 Wimper-

fledermäuse ad.
15.06.2012 Ausflug Schluderns Pfarrkirche 63 0 63 mindestens
28.06.2012 Kolonie Schluderns Pfarrkirche 35 4 39 mindestens 1 Wimper-

fledermaus ad.
28.06.2012 Ausflug Schluderns Pfarrkirche 64 0 64 gut
14.07.2012 Ausflug Schluderns Pfarrkirche 68 0 68 exakt
14.07.2012 Kolonie Schluderns Pfarrkirche 0 37 37 exakt Jungtiere von neu 

geboren bis 
flugfähig, 2 Wimper-
fledermäuse juv?

18.08.2012 Ausflug Schluderns Pfarrkirche k.A. k.A. 82 mindestens
15.09.2012 Ausflug Schluderns Pfarrkirche k.A. k.A. 30 exakt
18.10.2012 Kolonie Schluderns Pfarrkirche 8 0 8 mindestens
18.10.2012 Winterquartier Mals Bunker Planeil 5 0 5 exakt 5 Ind. braun, 1 

graubraun
18.10.2012 Winterquartier Mals Bunker Tartsch 16 0 16 gut 6 Ind. grau, 3 

graubraun, 7 braun

Tab. 1: Zählungen Große Hufeisennase Oberer Vinschgau 2012



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

Diskussion 
Ausflugszählungen lieferten in allen Fällen höhere Individuenzahlen als am 
gleichen Tag durchgeführte Zählungen im Wochenstubenquartier. Aufgrund des 
stark gegliederten Quartiers gelang es offensichtlich nie, bei den Kontrollen im 
Quartier alle anwesenden Tiere zu zählen. Zur Feststellung der Anzahl adulter 
Weibchen sind also nur Ausflugszählungen geeignet. Außerdem ist diese Methode 
störungsfrei für die Fledermäuse. Die Wimperfledermäuse ließen sich während des 
Ausflugs nicht von den Großen Hufeisennasen unterscheiden. Deshalb muss die 
Koloniegröße der Großen Hufeisennase in der Pfarrkirche auf höchstens 65 adulte 
Weibchen geschätzt werden. Die Anzahl der im Sommer 2012 geborenen Jungtiere 
liegt mit 37 in der Bandbreite anderer Quartiere in ähnlicher Klimazone 
(Graubünden: LUTZ&MÜHLETHALER mdl., Bayern: LEITL mdl.). Die Population im 
Oberen Vinschgau kann auf rund 65 am Fortpflanzungsgeschehen teilnehmende 
Weibchen geschätzt werden, wozu vermutlich ca. 10 bis 20 subadulte Weibchen 
kommen und 80 bis 90 Männchen. In den bekannten Winterquartieren finden sich 
regelmäßig ca. 40 Tiere (DRESCHER&LADURNER unpubl.), so dass angenommen 
werden muss, dass die Art noch andere Winterquartiere nutzt. 
Die Nutzung der Pfarrkirche von Schluderns durch Wimperfledermäuse ist noch 
nicht abschließend geklärt. Die 2012 gefunden Tiere waren teilweise juvenil, es 
konnten aber keine Mutter-Kind-Paare gefunden werden, sodass die Nutzung der 
Pfarrkirche durch eine Fortpflanzungskolonie zwar wahrscheinlich, aber noch nicht 
endgültig belegt ist. Da diese FFH-Anhang II – Art bis jetzt nur im unteren 
Vinschgau nachgewiesen wurde, sollte der Status dieser Art im Obervinschgau 
abgeklärt werden. 
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Jagdlebensräume/Veränderung der Landnutzung: 
 
Durchführung 
In der vorliegenden Untersuchung sollte in erster Linie die Bedeutung des stark 
durch den Menschen beeinflussten Talbodens als Jagdgebiet für die Große 
Hufeisennase ermittelt werden. Die genaue Erfassung der Lebensräume 
beschränkte sich daher auf die Talsohle zwischen Mals im Westen und Eyrs im 
Osten sowie auf die unteren, südexponierten Hanglagen (siehe Karte Anhang I). In 
diesem Teil des Jagdgebietes der Schludernser Großen Hufeisennasen sind die 
stärksten Veränderungen in der Landnutzung eingetreten und auch in Zukunft noch 
zu erwarten. 
Zwei bereits bestehende digitale Karten konnten als Grundlagen für die neuen 
Karten verwendet werden: die Karte des Projekts „Etschdialog“ (Autonome Provinz 
Bozen – Südtirol, Landesabteilung Wasserschutzbauten), welche den Stand von 
2008 zeigt und etwa ¾ des Untersuchungsgebiets abdeckt sowie die Karte des 
Projekts „Xeros“ (Autonome Provinz Bozen – Südtirol, Amt für 
Landschaftsökologie), welche aus dem Jahr 2007 datiert und die Trockenrasen im 
Vinschgau darstellt. Die beiden Karten wurden zusammengeführt und durch 
Vergleich mit Orthofotos (Autonome Provinz Bozen-Südtirol, Amt für raumbezogene 
und statistische Informatik) in den Stand von 2006 rückgeführt. Das neu 
aufzunehmende Gebiet wurde an Hand derselben Orthofotos mit Hilfe des 
Programms ArcGis - ArcMap 10 digitalisiert. Die Methode wurde vorab durch 
Begehungen im Gelände evaluiert. 
 

 
 
Abb 6: Grünland wird im Oberen Vinschgau zunehmend in Intensiv-Obstanlagen umgewandelt.  



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

Die Vielzahl der Lebensräume laut „Etschdialog“ (siehe Anhang IV) wurde für die 
vorliegende Untersuchung in für die Fledermäuse relevante Gruppen 
zusammengefasst (siehe Anhang VI). 
Bei der Verschneidung der im Jahr 2006 erhobenen Ortungspunkte jagender 
Hufeisennasen mit der Landnutzungskarte (siehe Anhang II) wurde jedem 
Ortungspunkt der Lebensraum zugeordnet, in dem er zu liegen kam. Für die 
Berechnung der Nutzung durch die Fledermäuse wurde der Anteil an 
Ortungspunkten pro Tier und Lebensraum ermittelt und anschließend der Mittelwert 
von allen Tieren pro Lebensraum berechnet. Damit wurde der Einfluss von 
einzelnen Tieren mit besonderen Präferenzen abgemildert. 
Durch den Vergleich dieser Nutzung mit dem Angebot (=Anteil Lebensraum an 
Gesamtfläche) kann die Präferenz oder Abneigung der Art für die verschiedenen 
Lebensräume ermittelt werden. 
Um die Veränderung der landwirtschaftlichen Nutzung im Talboden bewerten zu 
können, wurde zusätzlich zu der oben beschriebenen Karte eine weitere erstellt, 
welche die Situation von 2011 zeigt, dem Datum der letzten verfügbaren Orthofotos 
(siehe Anhang III). Diese Karte wurde durch Vergleich der Karte von 2006 mit 
Orthofotos 2011 und nachfolgendem Digitalisieren der veränderten Flächennutzung 
erstellt. Durch Vergleich dieser beiden Karten konnten die Veränderungen ermittelt 
und quantifiziert werden. 
 
Ergebnisse 
Im Jahr 2006 war das Untersuchungsgebiet vor allem mit Fettwiesen der tieferen 
Lagen (1/3 der Fläche) sowie mit Intensiv-Obstkulturen (etwa 1/5) bestanden. Mit 
großem Abstand folgten Siedlungen (8,3%), Hangwälder (8,1%) und 
Hecken/Gebüsch mit 7,5 %. Siehe Abbildung 5. Intensiv-Obstkulturen bedeckten 
vor allem die Flächen östlich von Prad, während westlich davon die Mähwiesen 
immer dominanter wurden. Das Gebiet um Prad herum war durch ein Mosaik 
unterschiedlicher Kulturen gekennzeichnet, wobei auch der Hackfruchtanbau eine 
große Rolle spielte (siehe Anhang I). 
Die besenderten Großen Hufeisennasen nutzten im Talboden vor allem die 
Fettwiesen (30,8% der Ortungen) und die Hangwälder (19,3%) sowie Kunstrasen 
und Begrünungen (13%). 
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Hangwälder und Kunstrasen wurden häufiger bejagt als nach ihrem Flächenanteil 
zu erwarten gewesen wäre, die Intensivobstbauflächen weniger häufig. Die 
anderen Lebensräume wurden in etwa ihrer Fläche entsprechend genutzt (siehe 
Diagramm 1). 
 

 
 
Diagramm 1: Lebensraumangebot und Nutzung durch die Große Hufeisennase (n = 10) im 
Untersuchungsgebiet im Jahr 2006.  
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Die Veränderungen in der Landnutzung zwischen 2006 und 2011 sind in Diagramm 
2 dargestellt. Die auffälligsten Veränderungen betreffen die Fettwiesen, welche ca. 
fünf Prozentpunkte verloren haben sowie die Intensivobstkulturen, welche um ca. 
5,5 Prozentpunkte zugelegt haben. Dies entspricht einer Flächenausweitung von 
fast 277 ha im Untersuchungsgebiet. Kleinere Flächenverluste betreffen auch 
Ackerbauflächen und Hecken/Gebüschflächen. Ein Vergleich der beiden Karten 
(Anhänge I und III) zeigt, dass im Wesentlichen die Lebensräume, welche Verluste 
erlitten haben, in Intensiv-Obstkulturen umgewandelt worden sind und dass diese 
Umwandlungen den gesamten Talboden mit Ausnahme des Gemeindegebietes 
von Mals betrafen, einzelne Intensivobstanlagen entstanden aber auch dort neu. 
 

 
 
Diagramm 2: Veränderungen des Lebensraumangebots im Untersuchungsgebiet 2006 - 2011.  
 
Diskussion 
Die Großen Hufeisennasen von Schluderns bejagen zu einem großen Prozentsatz 
die Talböden und die unteren, intensiv landwirtschaftlich genutzten Hanglagen der 
Umgebung (SAMEC et al. in press, siehe auch Verteilung der Ortungspunkte, 
Anhang II). In den Tallagen nutzen sie vor allem Fettwiesen. Diese werden 
gegenwärtig im Untersuchungsgebiet mit einer Rate von ca. 3% pro Jahr in 
Intensiv-Obstkulturen umgewandelt, einem Lebensraum, welcher von den Großen 
Hufeisennasen gemieden wird. Diese Vermeidung überrascht, da Große 
Hufeisennasen laut Literatur Hecken durchaus als Jagdhabitat bevorzugen 
(BONTADINA et al. 1999. BILLINGTON 2000, LONGLEY 2003, BONTADINA ET AL. 1997). 
Die Struktur der Intensivobstanlagen kann also nicht der Grund sein. Es bleibt als 
Erklärung eine relative Armut an nachtaktiven Insekten wegen des intensiven 
Pestizideinsatzes. Dies soll in den nächsten Jahren durch Insektenfänge in den 
wichtigen Lebensräumen abgeklärt werden. Beeinträchtigungen von Fledermäusen 
durch Intensivobstbau sind aber auch außerhalb der Anlagen zu erwarten: So 
wurde an den Hängen des unteren Vinschgaus ein auffälliger Mangel an 
Schmetterlingen auf die in den Intensiv-Apfelkulturen des Talbodens eingesetzten 
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Pestizide zurückgeführt (HUEMER&TARMANN 2001, TARMANN 2009). Doch auch 
Vergiftungen durch die aufgenommene Nahrung wurden diskutiert (STEBBING 1988; 
HUTSON et al. 2001). Jedenfalls ist nachgewiesen, dass biologisch bewirtschaftete 
Flächen stärker von Fledermäusen bejagt werden (WICKRAMASINGHE et al. 2003). 
 
Die Streuung der Messwerte für die einzelnen Lebensräume im Oberen Vinschgau 
ist allerdings recht groß. So erfolgte die Bejagung der Hangwälder insbesondere 
durch zwei der drei im Monat Juni besenderten Tiere, in einer Zeit, da die 
Fettwiesen im Talboden gerade erst gemäht worden waren und damit vermutlich 
als Jagdgebiet uninteressant waren. Ähnliches gilt für die Kategorie „Kunstrasen, 
Böschungen“, die vom dritten besenderten Tier des Monats Juni vermehrt 
aufgesucht wurde und dadurch als besonders wichtig erscheint. In den Monaten 
Juli und August wurden diese beiden Habitattypen hingegen ohne sichtliche 
Präferenz oder Abneigung als Jagdgebiet genutzt. Das zeigt, dass die 
verschiedenen Lebensraumtypen nicht von allen Tieren gleichermaßen bevorzugt 
wurden. 
 

 
 
Abb 7: Fettwiesen, ein stark genutztes Jagdhabitat der Großen Hufeisennasen von Schluderns 
 
In anderen Untersuchungen (BONTADINA et al. 1999. BILLINGTON 2000, LONGLEY 

2003, BONTADINA ET AL. 1997) wurde eine stärkere Bejagung von Hecken, 
wasserbegleitenden Gehölzen und Streuobstwiesen durch Große Hufeisennasen 
nachgewiesen. Diese Lebensräume haben im Untersuchungsgebiet sehr geringe 
(Breiten-)Ausdehnungen. Da die Telemetrieortungen stets mit einem gewissen 
Fehler behaftet sind, ist die Wahrscheinlichkeit groß, dass bei kleinflächigen 
Habitaten, die von großen Flächen anderer Habitate umgeben sind, die 
Ortungspunkte fehlerhaft den großflächigen Habitaten zugeordnet werden. Es ist 
also anzunehmen, dass die Bedeutung dieser kleinräumigen Lebensräume in der 
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vorliegenden Untersuchung unterschätzt wurde. Eine genauere Analyse der 
Nachbarschaftsbeziehungen der Ortungspunkte soll dies aufklären. 
Die vorliegende Untersuchung konzentrierte sich auf die intensiv landwirtschaftlich 
genutzten Tal- und unteren Hangflächen. Ca. 30% der Ortungspunkte lagen 
außerhalb dieses Bereichs. Nach den Angaben von SAMEC et al. (in press) haben 
die Tiere in diesen Bereichen vor allem in den Nadelwäldern gejagt, welche dort 
große Flächen bedecken. Würden diese Daten miteinbezogen, so würde die 
Bevorzugung des Lebensraums „Hangwald“ wahrscheinlich verschwinden, die 
absolute Zahl an Ortungen in diesem Lebensraum aber zunehmen. 
Das Telemetrieprojekt 2006 untersuchte die Jagdgebietsnutzung der Großen 
Hufeisennasen in den Monaten Juni bis August. (WOLZ (2011) berichtet, dass die 
Großen Hufeisennasen in der Oberpfalz/Bayern sich vor allem im Frühjahr deutlich 
anders ernähren als in den Sommermonaten. Sie nutzen dabei auch andere 
Lebensräume als im Sommer. Dies wäre auch in Schluderns möglich (vor allem im 
Hinblick auf die Beweidung von Tal und unteren Hanglagen im Frühjahr und Herbst 
und die sich im Kot der Tiere entwickelnde Insektenfauna) und sollte mittels 
Kotuntersuchung geklärt werden. 
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Öffentlichkeitsarbeit: 
 
Durch intensive Öffentlichkeitsarbeit konnte der Bevölkerung von Schluderns und 
darüber hinaus der Fledermausschutz nahegebracht werden. Siehe Anhang VII. 
Die Aktionen im Einzelnen: 

o Quartierputz: In manchen Quartieren sammelt sich der Fledermauskot 
über die Jahre in größeren Mengen an. Diese „Misthäufen“ geben oft 
Anlass zu Klagen bei den Quartierbesitzern. Um dem entgegenzutreten 
werden regelmäßig in den Wintermonaten Quartiere gesäubert. In 
diesem Jahr wurden mehrere Quartiere im oberen Vinschgau gereinigt, 
darunter das Wochenstubenquartier der Großen Hufeisennasen in 
Schluderns. Über diese Quartierputzaktion am 25.2. wurde die 
Öffentlichkeit über Presse und Radiosender auf das gegenständliche 
Projekt aufmerksam zu machen. Die Aktion war ein voller Erfolg, mit 
der Hilfe von 10 Freiwilligen wurden ca. 2,5 Tonnen Fledermausmist in 
Säcke abgefüllt und abtransportiert. 6 Presseorgane, ein 
Fernsehsender und zwei Radiosender berichteten darüber, ein Sender 
machte die organisierende „AG Fledermausschutz“ sogar zu 
„Südtirolern des Tages“. 

 

   
 
Abb 8 (links): Quartierputz in der Pfarrkirche von Schluderns 
Abb 9 (rechts): Abendveranstaltung „Unterm Nussbaum“: Schludernser und Schludernserinnen 
warten gespannt auf die Großen Hufeisennasen 

 
o Abendveranstaltung: Um der Bevölkerung von Schluderns ihre 

Fledermäuse und das Forschungs- und Schutzprojekt nahezubringen 
wurde Mitte Juni eine Abendveranstaltung mit dem Titel „Unterm 
Nussbaum“ organisiert. Diese Veranstaltung wurde durch ein 
Fledermausprogramm in der Grundschule am 6. Juni vorbereitet. Am 
15. Juni ab 20 Uhr fanden sich mehr als 150 Schludernser vor der 
Pfarrkirche, dem Sommerquartier der Fledermäuse ein. Nach einem 
kurzen einführenden Vortrag wurde das „Familienleben“ der 
Hufeisennasen, mit einem Großbildschirm auf den Pfarrplatz 



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

übertragen, und anschließend daran der Ausflug der Hufeisennasen 
beobachtet. Nebenbei konnte in vielen informellen Gesprächen für die 
Großen Hufeisennasen geworben werden. Auch diese Veranstaltung 
fand ein breites Medienecho: zwei Zeitungen und drei Radiosender 
berichteten ausführlich. 

o Workshop: Am 14. November organisierte das Interreg-Kleinprojekt 
der RegioL (Regionalmanagement für den Bezirk Landeck) 
„Fledermausexpertenaustausch und Fledermausschutzmaßnahmen in 
der Region der Terra Raetica“ einen Workshop über die Große 
Hufeisennase. Da Schluderns das Zentrum der Population im 
Projektgebiet ist, wurde der Workshop dort, im Ratssaal der Gemeinde, 
abgehalten. Siehe auch die Presseaussendung im Anhang VII. 
 

 
 
Abb 10: Die Teilnehmer des Workshops verschaffen sich einen Überblick über den 
Lebensraum der Großen Hufeisennase im Oberen Vinschgau 
 

o Homepage: Es wurde eine Seite über das Fledermausprojekt auf der 
Homepage der Gemeinde Schluderns eingerichtet. Die Adresse: 
„http://www.comune.sluderno.bz.it/system/web/zusatzseite.aspx?menu
onr=222959929&detailonr=222959922“ Die Neuigkeiten aus dem 
Quartier wurden regelmäßig in einem Fledermaustagebuch auf dieser 
Seite festgehalten. 
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o Live-Video: Im Sommerquartier der Großen Hufeisennasen wurde eine 
Infrarot-Videokamera installiert. Als Ort für die Installation wurde der am 
häufigsten benutzte Hangplatz im Quartier ausgewählt. Dieser wurde 
an Hand der Kotansammlung auf dem Boden bestimmt. Die Bilder der 
Kamera wurden auf die Internetseite des Fledermausprojekts 
übertragen, sowie dem Amt für Naturparke zur Verfügung gestellt, 
damit dieses sie in die Infosäulen der Naturparkhäuser integrieren 
konnte. Besucher konnten so Fledermäuse live beobachten. Die Tiere 
über die Kamera zu überwachen gelang dagegen nicht, da sie zu viele 
verschiedene Hangplätze im Quartier benutzten, von denen aber nur 
einer von der Kamera eingesehen werden konnte. 
 

 
 
Abb 11: Livebild aus dem Dachboden der Pfarrkirche von Schluderns. Zu sehen ist 
ein Teil der Kolonie (rote Kreise) 
 

o Teilnahme an Tagungen: Das Projekt wurde auf zwei Tagungen dem 
Fachpublikum vorgestellt: Am 10. Mai beim „VIII congresso 
dell‘associazione teriologica italiana“ sowie am 7. September bei der 
“Tagung Zoologische und botanische Forschung in Südtirol“ am 
Naturmuseum Südtirol. 

o Pressearbeit: Neben der Mitwirkung an den weiter oben angeführten 
Medienberichten wurde über das Projekt laufend im Schludernser 
Gemeindeblatt „Woolschell“ berichtet und Artikel im „Naturschutzblatt“ 
sowie in der „Jägerzeitung“ des Südtiroler Jagdverbands platziert. 
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Schlussfolgerungen/Ausblick 
 
Eckdaten: 
Durch die vorliegende Untersuchung wurde das Quartiernutzungsverhalten der 
Großen Hufeisennase von Schluderns im Jahresverlauf weitgehend geklärt. Für 
das Monitoring dieser Population ergeben sich folgende wichtigen Kontrolltermine 
und -methoden: Die Koloniegröße (Zahl adulter Weibchen) wird idealerweise durch 
zwei bis drei Ausflugszählungen zwischen Anfang und Ende Juli ermittelt, wobei die 
höchste Zahl gewertet wird. Nach der jeweiligen Ausflugszählung kann auch die 
Anzahl der Jungtiere ermittelt werden. Da angenommen werden muss, dass sich 
auch Wimperfledermäuse regelmäßig im Quartier aufhalten, sollte deren Zahl durch 
eine Kontrolle im Quartier vorab ermittelt werden. Bei den ausfliegenden Tieren 
lässt sich die Art nicht bestimmen. Für die Kontrollen im Winterquartier lässt sich 
aus der vorliegenden Untersuchung nur herauslesen, dass diese jedenfalls nach 
Ende Oktober und vor Mitte April durchgeführt werden sollen. Aus früher 
gesammelten Daten (NIEDERFRINIGER 2002, DRESCHER&LADURNER unpubl.) geht 
hervor, dass der ideale Kontrollzeitraum im Zeitraum Februar – März liegen dürfte. 
 

 
 
Abb 12: Große Hufeisennase im Winterquartier 
 
Die Population scheint sich in einem Abwärtstrend zu befinden: so wurden vor zehn 
Jahren noch fast 100 Tiere gezählt (NIEDERFRINIGER 2002), im Jahr 2011 noch 73. 
(DRESCHER&LADURNER unpubl). Nachdem weder bei den Sommer- noch bei den 
Winterquartieren in diesem Zeitraum nachteilige Veränderungen eingetreten sind, 
muss angenommenen werden, dass die weiter unten beschriebenen 
Landschaftsveränderungen im Oberen Vinschgau zumindest mitbeteiligt sind. 
Noch abzuklären ist der Status der in der Pfarrkirche von Schluderns regelmäßig 
anwesenden Wimperfledermäuse. 
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Jagdlebensräume/Veränderung der Landnutzung: 
Die großen Hufeisennasen nutzten 2006 im Oberen Vinschgau alle Lebensräume 
in der Umgebung ihrer Fortpflanzungskolonie mit Ausnahme der Intensiv-
Obstkulturen. Es ist daher anzunehmen, dass die Art und Verteilung der 
Lebensräume damals für diese Fledermausart ideal war. Die für die Population 
wichtigsten Jagdlebensräume im Talboden, die Fettwiesen, werden seit einigen 
Jahren zunehmend durch Intensivobstkulturen ersetzt. Bei weiterer Ausdehnung 
derselben ist eine Gefährdung der Großen Hufeisennase im oberen Vinschgau 
anzunehmen, weil nutzbare Flächen verlorengehen, aber auch weil die 
Insektenfauna in der Umgebung dezimiert und vergiftet würde. 
 
Öffentlichkeitsarbeit: 
Die Einbeziehung von Dorfbevölkerung und Öffentlichkeit war äußerst wichtig. Die 
Großen Hufeisennasen sind wie die meisten Fledermausarten Mitteleuropas 
Kulturfolger und können deshalb auch nur mit Hilfe der Bevölkerung erhalten 
werden. Viele positive Rückmeldungen zeigten, dass die Bevölkerung diese 
Informations- und Austauschangebote angenommen hat und das bereits in 
Ansätzen vorhandene positive Bild der Fledermäuse bei ihnen bestärkt hat. Aus 
Aktionen der Öffentlichkeitarbeit können auch Schutzmaßnahmen entstehen: So 
wurde nach einer Expertenunterrichtseinheit in der Grundschule von Schluderns ins 
Auge gefasst, das alljährlich stattfindende Baumfest der Schule im Jahr 2013 als 
Heckenfest für die Hufeisennasen zu nutzen. Auch der Austausch mit 
internationalen Experten ist äußerst wichtig. Schließlich bewegen sich die Großen 
Hufeisennasen von Schluderns auch über Staatsgrenzen hinweg und wurden z.B. 
schon in Nordtirol nachgewiesen. 
 
Erste Schutzmaßnahmen: 
Aus dem oben gesagten können folgende Schutzmaßnahmen als zielführend ins 
Auge gefasst werden: 
• Verbesserung des Kleinklimas im Fortpflanzungsquartier: Schaffung eines 

besonders warmen Bereichs durch verbesserte Wärmedämmung 
(Wärmeglocke). Durch die höhere Temperatur am Hangplatz sollte die 
gesamte Jungenentwicklung schneller verlaufen, wodurch die Jungtiere früher 
selbständig werden und damit mehr Zeit haben, sich in Zeiten mit hoher 
Insektenabundanz einen dickeren Speckmantel für den Winter anzufressen, 
was wiederum die Überlebenswahrscheinlichkeit der Jungtiere erhöht. 

• Verbesserung des Winterquartierangebots, indem Bunker in der Nähe der 
Wochenstube für die Fledermäuse zugänglich gemacht werden bei 
gleichzeitigem Ausschluss von Störungen, z.B. durch Menschen. Bei Bedarf 
Verbesserung des Kleinklimas in diesen Räumen durch z.B. Öffnen oder 
Schließen von Öffnungen. 

• Verbesserung der bestehenden und Schaffen von neuen Jagdlebensräumen 



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

o Quantitative Erhaltung der Wiesenflächen in der Umgebung von Schluderns 
und Mals durch Einsatz verschiedener Lenkungsmaßnahmen (Bannzonen, 
Förderungen, Aufwertung der Grünlandwirtschaft z.B. durch Förderung der 
Selbstvermarktung). 

o Pestizideinsatz minimieren bzw so selektiv gestalten, dass mittelgroße bis 
große Insekten, v.a. Käfer und Nachtfalter möglichst nicht betroffen sind (= 
Hauptnahrung der Großen Hufeisennasen). Es muss verhindert werden, dass 
Pestizide auf Nicht-Zielflächen gelangen. 

o Heckenpflanzfeste statt Baumfesten in Zusammenarbeit mit den Schulen der 
Gemeinden Schluderns, Glurns und Mals. Hecken sind für Große 
Hufeisennasen wichtige Jagdgebiete, andererseits können sie die 
Jagdgebiete nur über ein Netz aus Heckenstrukturen erreichen. 

o Flussbegleitende Ufervegetation optimieren, um das Nahrungsangebot für die 
Art zu verbessern. 

• Weiterführen der Öffentlichkeitsarbeit. Fledermausschutz kann nur mit 
Einbezug der Bevölkerung von Schluderns und des oberen Vinschgaus 
gelingen. Unter anderem ist an die Realisierung eines Kurzfilms zum Thema 
Große Hufeisennase/Obstbau/Pestizide/Einfluss auf alle Kreisläufe gedacht. 
 

Die angeführten Maßnahmen sollen in den nächsten Jahren umgesetzt werden, 
wobei eine intensive Zusammenarbeit mit diversen Partnern (je nach Vorhaben 
Verwaltung, Schulen, Vereine, Verbände und/oder Forschungseinrichtungen der 
Landwirtschaft) für ein Gelingen derselben grundlegend ist. 
 
Weitere Ziele: 
Außer Schutzmaßnahmen sind auch weitere Erhebungen in den nächsten Jahren 
notwendig, um die Fortpflanzungskolonie von Schluderns dauerhaft schützen zu 
können: 
• Erfassung der von den Großen Hufeisennasen bevorzugten Beutetiere, daraus unter 

anderem Rückschlüsse auf die Jagdlebensräume im Frühjahr und Herbst 
• Erhebungen von nachtaktiven Fluginsekten in potentiellen Jagdgebieten der Großen 

Hufeisennase, in Kombination mit den Ergebnissen der Nahrungsanalysen 
Rückschlüsse auf die Lebensraumnutzung 

• Abklärung der Schadstoffbelastung der Population 
• (wenn unerlässlich) neues Telemetrieprojekt zur Abklärung offen stehender Fragen 

bezüglich der bevorzugten Jagdlebensräume 
• genetische Analysen in Zusammenarbeit mit den Kolonien umliegender Gebiete zur 

Abklärung des genetischen Austauschs (Vitalität der Population?) 
• Analyse zu den Jagdlebensräumen in unmittelbarer Nähe zur Wochenstube (max. 

1,5 km Umkreis): Erhebungen (JONES et al. 1995) zeigten, dass Jungtiere noch nicht 
in der Lage sind, sich weit vom Quartier zu entfernen und deshalb auf „gute“ 
Jagdgebiete in der Umgebung angewiesen sind. Deshalb sollten diese Flächen 
genau erhoben und wo notwendig verbessert werden. 

Mit diesen Schutz- und Erhebungsmaßnahmen müsste es gelingen, die Großen 
Hufeisennasen Südtirols gemeinsam mit der Bevölkerung von Schluderns für die 
Zukunft zu erhalten. 
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Monitoringformulare 
 
In Deutschland hat es sich gezeigt, dass das Monitoring und die 
Gefährdungsabschätzung für jede Fledermausart unterschiedlich gehandhabt 
werden muss. Zu unterschiedlich sind die typischen Populationsstrukturen, sowie 
die Ansprüche an die Quartiere und Jagdhabitate (in Ausdehnung und Qualität). 
Im Folgenden werden deshalb einige generelle Richtlinien für das Monitoring 
angegeben, welche dann beispielhaft für die Große Hufeisennase ausgearbeitet 
werden. 

Populationsmonitoring: 
Populationen können je nach bevorzugtem Quartiertyp der Fledermausarten mit 
unterschiedlichen Methoden überwacht werden. 

Höhlenbewohner: Arten wie Großes und Kleines Mausohr, Große und Kleine 
Hufeisennase nutzen für die Kolonien zur Jungenaufzucht große Hohlräume wie 
Dachböden in Kirchen. Teilweise sind sie auch im Winterschlaf in größerer Anzahl 
in größeren unterirdischen Hohlräumen wie Bunkern anzutreffen. Zählungen in 
diesen Hohlräumen erfassen diese Arten quantitativ. 

Spaltenbewohner: Kolonien von Arten wie Weißrandfledermäusen oder 
Alpenfledermäusen verstecken sich in Felsspalten oder Spalten an Gebäuden. 
Solche Quartiere sind in großer Zahl vorhanden und deshalb schwer quantitativ 
zu kontrollieren. Besiedelte Verstecke können durch Beobachten morgendlichen 
Schwärmens gefunden werden. Als Alternative kann ihre Aktivität durch 
Rufaufnahmen quantitativ erfasst werden. 

Baumhöhlenbewohner: Bechsteinfledermaus, Fransenfledermaus und ähnliche 
Arten, welche Verstecke und Jagdgebiete ausschließlich oder überwiegend im 
Wald nutzen, sind in den bisherigen Erhebungen stark unterrepräsentiert. Sie 
können quantitativ erhoben werden durch Rufaufnahmen, sowie das Anbringen 
von Nistkästen in verschiedenen Waldlebensräumen mit deren Monitoring über 
mehrere Jahre. 

Lebensraummonitoring: 
Zusätzlich zu Verbreitung und Populationsgröße der einzelnen Arten ist auch die 
Dokumentation und die Überwachung der Jagdlebensräume sowie des 
Zustandes des Quartiers notwendig. Aufgrund der komplexen und je nach Art 
sehr unterschiedlichen Anforderungen an die Jagdlebensräume können hier 
jedoch keine allgemeinen Richtlinien angegeben werden. 

Bewertung/Einschätzung Gefährdung: 
Je nach Art müssen die Monitoringergebnisse anhand unterschiedlicher Kriterien 
und Schwellenwerte bewertet werden und daraus die Gefährdungssituation 
dieser Art abgeschätzt werden. 
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Beispiel Große Hufeisennase: 
 
Große Hufeisennase – Rhinolophus ferrumequinum 
FFH-Richtlinie: Anhang II und IV 
Bezugsraum: Wochenstubenquartiere und Umfeld (für Population 50km-Radius um 
Wochenstube, für Jagdhabitate 5km-Radius um Wochenstube) 
Erfassungsturnus: 

• Populationen:  Wochenstuben: jährlich 
  Winterquartiere: jährlich 

• Habitat und Beeinträchtigungen: 6-jährlich 
Methode Populationsgröße: 

• Erfassung der Wochenstubenkolonien in Anlehnung an die „Vilm-Kriterien“ 
(BIEDERMANN et al. 2003) durch mind. 2x Zählungen pro Jahr: 1x vor dem 
Einsetzen der Geburten zur Erfassung der maximalen Zahl der Adulten, 1x zur 
Erfassung der Anzahl adulter W. und Jungtiere. Zählmethoden: Adulttiere: je 
nach Quartiersituation Kontrolle im Quartier oder Ausflugzählung; Jungtiere: 
Kontrolle im Quartier nach Ausflug Adulttiere. 

Methode Habitatqualität: 
• Im Sommerlebensraum quantitative Abschätzung der relevanten 

Habitatparameter v. a. durch vorhandene Datengrundlagen (Biotopkartierung 
etc.), ggf. auch Luftbildinterpretation. 

• Im Sommer- und Winterquartier durch Überprüfung der Einflugmöglichkeiten 
und des Binnenklimas, Zustand des Gebäudes, Störungen, 
Quartierbetreuung. 

Beeinträchtigungen: 
Berücksichtigung aktueller Einflussfaktoren (z. B. Bau- und Sanierungsmaßnahmen 
an den Sommer und Winterquartieren, Verkehrswegebau, Siedlungserweiterung in 
potenzielle(n) Jagdgebiete, großflächige Umwandlung von Jagdhabitaten). 
 
Monitoringformulare: 
Im Anhang VIII sind drei Monitoringformulare für die Art eingefügt. Die ersten beiden 
werden für die jährlichen Erhebungen im Feld vorgeschlagen. Sie entsprechen 
weitgehend den Formularen, welche die AG Fledermausschutz seit der Durchführung 
des Interreg-Projekts „Fledermausschutz im Alpen- und Adriaraum“ benutzt, mit der 
Einfügung der Felder „Zustand des Quartiers/Gebäudesubstanz“ für die 
Überwachung des Erhaltungszustandes des Quartiers. Das dritte Formular wird für 
das Monitoring der Habitate und der Beeinträchtigungen vorgeschlagen. Es wurde 
als eigenständiges Formular ausgearbeitet, weil hier mit anderen 
Erfassungszeiträumen und anderen Methoden gearbeitet wird. Die Formulare sind 
mit den aktuell gültigen Werten für die Obervinschger Population der Großen 
Hufeisennase ausgefüllt. 
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Anhang IV: Legende zu Anhängen I bis III 
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Anhang V: Lebensraumcode und Bezeichnung der kartierten Lebensräume 
   Quelle: Projekt „Etschdialog“ 
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Anhang VI: Zusammenfassung der Lebensräume in der Talsohle des Oberen 
Vinschgaus 

 
 

Lebensraumcode nach Projekt „Etschdialog“ 
(siehe Anhang V) Zusammenfassung dargestellt als 

46100, 46110 Glatthaferwiesen Fettwiesen 45210 Fettweiden 
81300 Kern- und Steinobst Intensivkulturen Intensivobstbau 

91000, 91100, 91110, 911120, 91300, 93000 Siedlungsbereich (überbaute Flächen) Siedlungsbereich 
65300, 65500 Hangwälder (Laub) Hangwälder 62110, 62200, 62320, 62600, 64000 Hangwälder (Nadel) 

55000, 55100, 55200, 55300, 55400 Gebüsche 

Hecken/Gebüsch 71100, 71200, 72100, 72200 Ruderalstandorte 
51111, 51210, 53000, 54100 Hochstauden 

81600, 81700 Pflanzungen Beeren/and. Sträucher 
82210 Maisäcker Gemüse/Hackfrüchte 82220, 83000 and. Hackfrüchte/Gemüse 

61210, 61220, 61400 Auwald Auwald 
47100, 47200, 48200, 48300 Kunstrasen, Böschungen Kunstrasen, Böschungen 

21100, 21200, 21300, 22200, 23200, 23300, 23310, 23320, 
24000, 25000, 25100, 25110, 25220 

Ufer- und Feuchtgebiete 
Gewässer und 
Feuchtgebiete 12000, 12100, 12200 Fließgewässer 

11100, 11220, 11222 Stehende Gewässer 
44000, 44100, 44110, 44120 Trockenrasen Trockenrasen 

81200 Streuobstwiesen Streuobstwiesen 
81400 Parkanlagen, Pflanzungen and. Bäume  Parkanlagen, 

Forstpflanzungen 81110, 81120 Forstpflanzungen 
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Anhang VII: Presseberichte 
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„Dolomiten“- Mittwoch, 29.02.2012 
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„Vinschgerwind“ Nr. 13 (179) vom 28.06.2012 

 
  



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

 



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

  



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

 

  



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

  



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

 



Projekt Große Hufeisennase im Vinschgau  DRESCHER & LADURNER 

 
Anhang VIII: Monitoringformulare Große Hufeisennase 
   Erhebungsbogen Ausflug für Adulttiere 
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Anhang VIII: Monitoringformulare Große Hufeisennase 
   Erhebungsbogen Quartier für allgemeine Abklärungen/Jungtiere - Vorderseite 
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Anhang VIII: Monitoringformulare Große Hufeisennase 
   Erhebungsbogen Quartier für allgemeine Abklärungen/Jungtiere - Rückseite 
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Anhang VIII: Monitoringformulare Große Hufeisennase 
   Bewertungsbogen 
 
 

 

Kriterien/Wertstufe A B C
Zustand der Population hervorragend gut mittel bis schlecht
Populationsgröße:

Anzahl adulter W. Kolonie umfasst >50 adulte W. Kolonie umfasst  15-50 adulte W. Kolonie umfasst <15 adulte W.
Habitatqualität A

(hervorragend)
B

(gut)
C

(mittel bis schlecht)

Anteil des Grünlands, das durch 
Gehölzstrukturen mit der Wochenstube 
verbunden ist, im Umkreis von 10 km um die 
Wochenstube

> 50 % 30-50 % <30 %

Anteil potenzieller Jagdhabitate in der offenen 
Kulturlandschaft (z. B. Streuobstwiesen, 
Feldgehölze, Alleen, wasserbegleitende 
Gehölze) , die durch Gehölzstrukturen mit der 
Wochenstube verbunden sind,  im Umkreis 
von 10 km um die Wochenstube

> 10 % 2 – 10 % < 2 %

mikroklimatische
Bedingungen / Einflug

günstige mikroklimatische 
Bedingungen und Einflug 

gesichert (Expertenvotum mit 
Begründung)

ausreichend zugluftfreie und
wärmebegünstigte Hangplätze 

und geeignete Einflüge 
(Expertenvotum mit Begründung)                                                                        
In Vergangenheit Verschlüsse der 

Einflugsöffnung - Kontrolle 
notwendig. Hangplätze mit 

unterschiedlichem Mikroklima im 
Quartier vorhanden und von 

Fledermäusen genutzt, davon 
einer deutlich warm.

nur ein mikroklimatisch 
ungünstiger Hangplatz 

vorhanden

Ausweichquartiere mit mikroklimatisch 
differenzierten Hangplätzen

hervorragend geeignete 
Ausweichquartiere bekannt 

(Expertenvotum mit Begründung)

weitere potenziell geeignete
Quartiere vorhanden 

(Expertenvotum mit Begründung)                                                                     
Von Kolonietieren genutzte 

Einzelhangplätze in der 
Umgebung nachgewiesen.

keine Satellitenquartiere bekannt 
/ potenzielle Ausweichquartiere 

nicht vorhanden

Beeinträchtigungen A
(keine bis gering)

B
(mittel)

C
(stark)

Intensivierung (z. B. Landwirtschaft: 
Umwandlung von Grünland in 
Intensivobstbauflächen, Roden von 
Feldgehölzen) / Zerschneidung / 
Zersiedelung (z. B. Siedlungserweiterung und 
Verkehrswegebau) im Umkreis von 10 km um 
die Wochenstube

keine B. (Expertenvotum mit 
Begründung)

mittlere B. (Expertenvotum mit 
Begründung)                                                                  

fortschreitende Umwandlung von 
Grünland in Intensiv-Obstbau.

starke B. (Expertenvotum mit
Begründung)

Gebäudesubstanz sehr gut intakt Renovierung erforderlich

Gebäudesubstanz sehr gut intakt Renovierung erforderlich

Winterquartier

Wochenstubenquartier

Große Hufeisennase – Rhinolophus ferrumequinum

Jagdgebiet

Quartier/e

Jagdgebiet

Wochenstubenquartier


